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Aod) oor ber Abftimmung interpellierte ber tommuni*
ftifdfe Abgeorbnete Siöder bie Aegierung bariiber, ob fie
es billige, bafj ber Aeidjsinnenmimfter oon Ä eu bell auf
feinem Aittergute eine Abteilung ber oerbotenen Olympia*
Drganifation beherberge unb burdj einen Aeid)sroehroffi3ier
ausbilben Iaffe. Die barauffolgenbe nidjtsfagenbe in
größter Verlegenheit oorgebrachte ©rtlärung bes angegrif*
fenen Vtinifters lieh ertennen, bah bie troffen ©nthüllungeit
ber 3ommuniften auf Datfachen beruhen möffen; bie. S03Û1*
Tiften griffen fofort ben Sali oon Äeubell auf unb trugen
nod) mehr belaftenbes SRaterial 3ufammem

Dr. Vlarr ftedte fidjtlicf» in Verlegenheit- ©r oerfprad),
bie Angelegenheit perfönlid) unterfuchen ju toollen.

Das Aefultat biefer Unterfudjung mar bas erroartete.
Dr. SAarr tonnte ben neuen 3nnenminifter nicht ausfchiffen,
roie er oielleidjt gerne gemocht hätte. Die Deuifdjnationalen
hielten ihn; es roäre 3ur neuen 3rife getommen. So mar
es bie Aufgabe bes SAinifterpräfibenten, bas Verfchulben
oon Seubells fo milbe als möglich barsuftetlen unfr für ihn
Amneftie 311 erbitten. Aach bem ber Angegriffene fid) ent*
fd)ulbigt, er habe im 3app=Vutfdj als Untergebener ge*
hanbelt, fei alfo nid)t oerantmortlidj gemefen unb nad)bern
er erneut oerfiebert, er merbe tünftig 3ur Aepublit ftehen
unb ihre ©efehe achten — voie hätte er fonft als 3nnea=
minifter über bie Ausführung ber ©efehe machen tonnen? —
erteilte ihm ber Aeichstag bie erbetene Abfolution mit 217
gegen 171 Stimmen.

Der Salt oon 3eubeII ift alfo erlebigt. Die Deutfdj*
nationalen haben babei entfehieben fdfledjte Scigur getnadjt.
Aber bie 3entrumsleute, bie ihr Spiel fpielen muhten, nicht
minber. ©s oerlautet, baf? babei 3roifd)en beit beiben Var*
teien ein tleiner ftuhhanbel 3uftanbe getommen fei: bas
3entrum ertoirtte oon ben Deutfchnationaten bie 3ufid)erung
loyaler Haltung gegenüber bem Diffebenten Dr. äßirth,
ber in Oppofition ftèïjt gegen bas Kabinett, trohbem er
bent 3«ntrum angehört. 9Aan möchte Dr. SVirtf) fo meit
als möglich entgegentommen, bamit er nicht aus ber Partei
austritt unb mit feinen Sfreunben eine neue republifanifche
Partei bilbet, toie er angebroht hat.

Dr. Strefemann ift nad) umftänblicher publi3iftifcber
Vorbereitung mit 14 SRann ^Begleitung nach San 91 e in 0

an ber Aioiera bi Vonente abgereift. 3uerft mürbe bas
©ebt=er ober ©eht=er=nid)t, bann bie 3ufammentünfte mit
Vrianb unb Vhiffolini erörtert. Daf? ber beutfdfe Aufen*
minifter feinem 3abinett gerne ein Aeifegefdjent heimbrächte
— 3- V- eine Abmachung mit Vrianb über bie befdjleunigte
Aäumung ber Aheingegenb — mar beutlidj heraus3ufpiiren.
Daß ihm bie Aähe SAuffolinis babei milltommen ift, liegt
auf ber fjanb.

Agreffioer geht bie beutfdje Volitif gegen Voten oor.
Sie bricht jäh bie Unterhandlungen in Sachen bes neuen
£anbelsucrtrages ab mit ôintoeis auf bie Ausroeifungen
beutfdjer Arbeiter aus Voten, benen bie Volen ihrerfeits
bie 25,000 aus Deutfdjtanb ausgemiefenen Volen entgegen*
halten, ©in regelrechter Jôanbelsfrieg ift in Sicht- Deutfd)*
lanb glaubt ber ftärtere Deil 3u fein, ba bie beutfehe Aus*
fuhr nach Volen nur 4 00m fjunbert, bie polnifche nach
Deutfd)lanb aber 40 Vro3ent betrage. Die polnifche Vreffe
traut ber neuen beutfehen Aegierung. bas Schtimmfte 311.

Alan fpricht bereits oon einer „b e u t f dj p 01 n i f d) e n
Spm nnung". Die beutfdje £infs=Oppo[ition bemonfiriert
fchon gegen biefe beutfchnationale Vrooofation, bie fidj aujjen*
politifdj nur negatio ausmieten. tönne. So ift moht bafür
geforgt, baf; bie beutfchnationalen Väume ni# in ben öint»
mel toachfen.

«

3n Vortugal ift mieber einmal eine Aeoolution
ausgebrochen, aber bereits niebergefchlagen. Diesmal ging
es inbeffen fehr oiet blutiger 3ü als bei früheren „Aeoo*
Iutionen". Die angegriffene Dift'atur bes ©enerals ©ar*
mona hol fid) otit Vranbbomben mitten in bie Stäbte

Vorto unb fiiffabon hinein behauptet. Weber 1Ü0' 3ioit*
perfonen mürben getötet; Sunberte oerrounbet. Die gührer
bes Aufftaitbes fielen ober nahmen fid) bas Sehen ober
mürben füfitiert. Die meuternben Druppen marten noch auf
ihr Wrteil.

Albanien mirb burd) 3talien mititarifiert. Das ah
i banifdje £jeer foil unter ber Seitung italienifdjer Offnere
f unb mit italienifchent ©elbe reorganifiert merben.

3n W n g a r n hat eine gut organifierte Voltsbemegung
für bie Vegnabigung ber 3rrantenfälfd)er eingefeht. Die
Aegierung Sethlens mirb fid) faunt lange bagegen fträuben,
biefent „Drud ber Voltsmeinung" fjolge 31t leiften.

Die D f dj e d) 0 f 10 m a î e i ift, nad) einem aufjen*
I politifdjcn ©rpofé Dr. Venefd&s 3U urteilen, im Vegriffe,

fid) neu 3U orientieren. Sie ftrebt eine Verftänbigung mit
Ungarn an. Die gegenroärtige Sdjroäche ber kleinen ©ntente

i mirb bamit offen 3ugegeben.
Aus Aumänien oerlautet, bah ber totfrante 3önig

iïerbinanb feinen Sohn 3U fehen toünfd)t unb bah bie Aüct*
tehr ©arols beoorftehe; mal)rfd)einlid) merbe er bann aud)'
im fianbe oerbleiben, ba bie Vauernpartei na^ mie oor
hinter ihm ftehe- Die Königin mödjte mit ameritanifcher;
Ôilfe 3 r 0 it ft a b t, bas ieht im §er3en Auntäniens liegt,.
3ur neuen glän3enben Sauptftabt ausbauen Iaffen.

3n 3ugoflamien hat U 3.0 n 0 m i t fd) fein; fedjfte®
3abinett gebilbet. Die ausgefdjifften Vtinifter ber Aabitfd)*
Partei fiitb barin- bur^ Anhänger Vafd)itfd)s unb burd)
flomenifdje 3athoIiten erfeht.

Die 2üirren itt ©hina bauern ungefd)ioäd)t an.
3auton 3eigt fid) neuerbings entgegeitfommenber; toohl unter
bent ©iitbrud' ber oorbringenben Aorbarmee, bie ben Süb*
chinefen bei Montau eine grohe unb fiegreiche Sdjlacht ge=
liefert hat- 3toif(hen ©ugen ©hen, bem d)inefifd)ett Auhen*
minifter, unb O'SRallet), bem V3ortführer ber ©nglänber
in ©hina, ift ein Vertrag 3uftanbe getommen, ber bie bri>'
tifche 3on3effion oon ^antau mieber an ©uglanb 3urüdgibt.
Sie foil tünftig roie bie beutfehen 3on3effionen oon gemif#
britifch=(hinefifd)en Vehörben oermaltet merben.

©hamberlain hat fich im neueröffneten Varlament über
©hina recht 3uoerfid)tlich ausgefprochenc ©r f^idte am ben:
Völterbunb in ©enf ein SAemoranbum, morin er bie eng»
lifdfe Volitit in ©hina aus ber Aotroenbigfeit bes Schuhes,
englifdjen Sehens redjtfertigt unb fagt, bah ©nglgnb ben-
Völterbunb^ begrüben merbe, fobalb fich ba3U bie ©clegen*.
Seit einftelle; bisher habe fi^ ein Anlah ba3U nod) nicht
ergeben. -ch-

' : amü

51uô ber ^tnberftube.
Unfer $ansjürg hat einen auhergemöhnlid) harten 3opfi

©r ift halt in biefer Ve3iehung ftart erbtid) belaftet. 3ür3*
lid) bat id) ihn, bod) bie Stubentüre 3U fdjliehen. „Sßarum
au?" fragte er. „Das meifcht bu fcho", antroortete ich- Dar*
aufbin fehte er fid) in Vemegung. Aber unterroegs blieb er
flehen. „9Auetti, ich roett fi halt lieber niib 3uetue!" 3éht
fchaute ich ihn nur an. ©t roanb fi^ förmlich unter meinen
Vliden, aber er blieb ftehen- „$ansjürg!"' Da tugelten
ihm bie hellen Dränen über bie Vaden unb halb fd)lud)3te
er bitterlich- Aber er rührte fich nicht 00m Vlahe. Vlöhlich
tarn ihm ein rettenber ©ebante. „Vtuetferli, tue bu b'Dür
3ue", flehte er in ben holbeflen Danen. Aun rourbe i^
energifd). ©leid) ging 3iirg auf meinen Don ein. „Aei, id)
fäg es bem Vatti!"' brohte er unb feine Augen blihten.
Alles ftraffte fid) an ihm. Wnterbeffen hatte id) meing
Auhe mieber geroonnen. „Alfo, uer3ell's bu bem Vatter,
mer tpänb bänn luege, roas er feit." Aun tarn bie Sinnes*
änberung. Sanft unb forgfältig fd)Ioh ber 3leine bie' Düre.
Dann holte er tief Atem, tarn 3U mir her, fdjmiegte fich
an mich unb fragte leife:' „£äfdj mi glpd) tto lieb?" *

Seither merben bie Düren mit meit geringerem 3raft=.
aufmanb gefdiloffen. A 0 f a geller* Sä uff er.
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Noch vor der Abstimmung interpellierte der kommuni-
stische Abgeordnete Stöcker die Regierung darüber, ob sie

es billige, das; der Neichsinnenminister von Keudell auf
seinem Rittergute eine Abteilung der verbotenen Olympia-
Organisation beherberge und durch einen Reichsrvehroffizier
ausbilden lasse. Die darauffolgende nichtssagende in
größter Verlegenheit vorgebrachte Erklärung des angegrif-
fenen Ministers ließ erkennen, daß die krassen Enthüllungen
der Kommunisten auf Tatsachen beruhen müssen: die Sozia-
listen griffen sofort den Fall von Keudell auf und trugen
noch mehr belastendes Material zusammen:

Dr. Marx steckte sichtlich in Verlegenheit. Er versprach,
die Angelegenheit persönlich untersuchen zu wollen.

Das Resultat dieser Untersuchung war das erwartete.
Dr. Marx konnte den neuen Innenminister nicht ausschiffen,
wie er vielleicht gerne gemocht hätte. Die Deutschnationalen
hielten ihn: es wäre zur neuen Krise gekommen. So war
es die Aufgabe des Ministerpräsidenten, das Verschulden
von Keudells so milde als möglich darzustellen und für ihn
Amnestie zu erbitten. Nach dem der Angegriffene sich ent-
schuldigt, er habe im Kapp-Putsch als Untergebener ge-
handelt, sei also nicht verantwortlich gewesen und nachdem
er erneut versichert, er werde künftig zur Republik stehen
und ihre Gesetze ächten --- wie hätte er sonst als Innen-
minister über die Ausführung der Gesetze wachen können- —
erteilte ihm der Reichstag die erbetene Absolution mit 217
gegen 171 Stimmen.

Den Fall von Keudell ist also erledigt. Die Deutsch-
nationalen haben dabei entschieden schlechte Figur gemacht.
Aber die Zentrumsleute, die ihr Spiel spielen mußten, nicht
minder. Es verlautet, daß dabei zwischen den beiden Par-
teien ein kleiner Kuhhandel zustande gekommen sei: das
Zentrum erwirkte von den Deutschnationalen die Zusicherung
loyaler Haltung gegenüber dem Dissidenten Dr. Wirth,
der in Opposition steht gegen das Kabinett, trotzdem er-

dem Zentrum angehört. Man möchte Dr. Wirth so weit
als möglich entgegenkommen, damit er nicht aus der Partei
austritt und mit seinen Freunden eine neue republikanische
Pärtei bildet, wie er angedroht hat.

Dr. Stresemann ist nach umständlicher publizistischer
Vorbereitung mit 14 Mann Begleitung nach San Nemo
an der Riviera di Ponente abgereist. Zuerst wurde das
Geht-er oder Geht-er-nicht, dann die Zusammenkünfte mit
Briand und Mussolini erörtert. Daß der deutsche Außen-
minister seinem Kabinett gerne ein Reisegeschenk heimbrächte
— z. B. eine Abmachung mit Briand über die beschleunigte
Räumung der Rheingegend — war deutlich herauszuspüren.
Daß ihm die Nähe Mussolinis dabei willkommen ist, liegt
auf der Hand.

Agressiver geht die deutsche Politik gegen Polen vor-
Sie bricht jäh die Unterhandlungen in Sachen des neuen
Handelsvertrages ab mit Hinweis auf die Ausweisungen
deutscher Arbeiter aus Polen, denen die Polen ihrerseits
die 25,000 aus Deutschland ausgewiesenen Polen entgegen-
halten. Ein regelrechter Handelskrieg ist in Sicht. Deutsch-
land glaubt der stärkere Teil zu sein, da die deutsche Aus-
fuhr nach Polen nur 4 vom Hundert, die polnische nach
Deutschland aber 40 Prozent betrage. Die polnische Presse
traut der neuen deutschen Regierung das Schlimmste zu.
Man spricht bereits von einer „deutsch-polnischen
Spannung". Die deutsche Links-Opposition demonstriert
schon gegen diese deutschnationale Provokation, die sich außen-
politisch nur negativ auswirken, könne. So ist wohl dafür
gesorgt, daß die deutschnationalen Bäume nicht in den Him-
mel wachsen.

»

In Portugal ist wieder einmal eine Revolution
ausgebrochen, aber bereits niedergeschlagen. Diesmal ging
es indessen sehr viel blutiger zu als bei früheren „Revo-
lutionen". Die angegriffene Diktatur des Generals Car-
mo na hat sich mit Brandbomben mitten in die Städte

Porto und Lissabon hinein behauptet. Ueber 100' Zivil-
Personen wurden getötet. Hunderte verwundet. Die Führer'
des Aufstandes fielen oder nahmen sich das Leben oder
wurden füsiliert. Die meuternden Truppen warten noch auf
ihr Urteil.

Albanien wird durch Italien militarisiert. Das al-
banische Heer soll unter der Leitung italienischer Offiziere

j und mit italienischem Gelde reorganisiert werden.
In Ungarn hat eine gut- organisierte Volksbewegung

für die Begnadigung der Frankenfälscher eingesetzt. Die
Regierung Bethlens wird sich kaum lange dagegen sträuben,
diesenr „Druck der Volksmeinung" Folge zu leisten.

Die Tschechoslowakei ist, nach einem außen-
î politischen Expose Dr. Beneschs zu urteilen, im Begriffe,

sich neu zu orientieren. Sie strebt eine Verständigung mit
Ungarn an. Die gegenwärtige Schwäche der Kleinen Entente

i wird damit offen zugegeben.
Aus Rumänien verlautet, daß der totkranke König

Ferdinand seinen Sohn zu sehen wünscht und daß die Rück-
kehr Carols bevorstehe: wahrscheinlich werde er dann auch
im Lande verbleiben, da die Bauernpartei nach wie vor
hinter ihm stehe. Die Königin möchte mit amerikanischem
Hilfe Kronstadt, das jetzt im Herzen Rumäniens liegt.,
zur neuen glänzenden Hauptstadt ausbauen lassen.

In Jugoslawien hat Uzono witsch sein sechstes
Kabinett gebildet. Die ausgeschifften Minister der Naditsch-
Partei sind darin durch Anhänger Paschitschs und durch
slowenische Katholiken ersetzt.

Die Wirren in China dauern ungeschwächt an.
Kanton zeigt sich neuerdings entgegenkommender: wohl unter
den« Eindruck' der vordringenden Nordarmee, die den Süd-
chinesen bei Hankau eine große und siegreiche Schlacht ge-
liefert hat. Zwischen Eugen Chen, dem chinesischen Außen-
minister, und O'Malley. dem Wortführer der Engländer
in China, ist ein Vertrag zustande gekommen, der die bri-
tische Konzession von Hankau wieder an England zurückgibt.
Sie soll künftig wie die deutschen Konzessionen von gemischt
britisch-chinesischen Behörden verwaltet werden.

Chamberlain hat sich im neueröffneten Parlament über
China recht zuversichtlich ausgesprochen: Er schickte an den
Völkerbund in Genf ein Memorandum, worin er die eng-
lische Politik in China aus der Notwendigkeit des Schutzes
englischen Lebens rechtfertigt und sagt, daß Englgnd den
Völkerbund begrüßen werde, sobald sich dazu- die Gelegen--
heit einstelle: bisher habe sich ein Anlaß dazu noch nicht
ergeben. -cb-
»»» ' »»» " > ""M»W

Aus der Kinderstube.
Unser Hansjürg hat einen außergewöhnlich harten Kopf:

Er ist halt in dieser Beziehung stark erblich belastet. Kürz-
lich bat ich ihn, doch die Stubentüre zu schließen. „Warum
au?" fragte er. „Das weischt du scho", antwortete ich. Dar-
aufhin setzte er sich in Bewegung. Aber unterwegs blieb er
stehen. „Muetti, ich wett si halt lieber nüd zuetue!" Jetzt
schaute ich ihn nur an. Er wand sich förmlich unter meinen
Blicken, aber er blieb stehen. „Hansjürg!"' Da kugelten
ihm die hellen Tränen über die Backen und bald schluchzte

er bitterlich. Aber er rührte sich nicht vom Platze. Plötzlich,
kam ihm ein rettender Gedanke. „Muetherli, tue du d'Tür
zue", flehte er in den holdesten Tönen. Nun wurde ich
energisch. Gleich ging Jürg auf meinen Ton ein. „Nei, ich

säg es dem Vatti!" drohte er und seine Augen blitzten.
Alles straffte sich an ihm. Unterdessen hatte ich meines

Ruhe wieder gewonnen. „Also, verzell's du dem Vatter,
mer wänd dänn luege, was er seit." Nun kam die Sinnes-
änderung. Sanft und sorgfältig schloß der Kleine die' Türe.
Dann holte er tief Atem, kam zu mir her, schmiegte sich

an mich und fragte leise: „Häsch mi glych nö lieb?" '

Seither werden die Türen mit weit geringerem Kraft-
aufwand geschlossen. Rosa- Helter-Läuffer.
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